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Die Zeit der Asinaria
Unter den SHicken des Plautus bietet die Asinaria beRondere

Schwierigkeiten, sowohl was die Frage des attiscben Originals
anbelangt, als auch mit Rürksicht auf das Datum ihrer erRten
Auffühung. Um das Jalll' 194 wird sie von Teulfel angesetzt,
leider ohne jede Angabe von Gründen 1. Hülfner 2 hat das Stück
für eines der ältesten erklärt, zunäcbst weil es nur ei n Can­
ticum babe, indess hat er selbst zugegeben, dass sieb auch im
Mereator (nach 196) und im Curculio bIoBs ein Canticum finde,
dass andel'seits die Cistellaria, die noch vor dem Ende des zweiten
punischen Krieges auf die Bühne kam, ihrer mehrere besitzt.
Man kann also dieses Kriterium kein aussohlaggebendes nennen.
Wo die Lage der Dinge .eine derartig prekäre ist, mag jeder
Versuoh erlanbt sein, LiclJt in das Dunkel zu bringen. Die Ko­
mödien, die nicht datiert sind, enthalten gelegentlioh wenigstens
eine Anepielung auf bestimmte Verhältnisse, die es ermöglicht,
ihre Zeit festzulegen. Solch einen Anhaltspunkt meine ich auch
in der Asinaria zu finden. V. 123 bemerkt Demänetus:

Nam ego ilIuc argentum tarn paratum filio
Bcio eSlle qUll.m me hune scipionem contui.

Man könnte gegen diese Betheurung nichts einwenden, wenn
ibre Fassung eine ganz natürliche wäre. Aber das ist sie dooh
wohl nicht. Zwei Beispiele mögen verileutlieben, was ich meine.
Es wird niemand sagen: Mein Sohn bekommt das Geld, so wahr
ioh diesen Rock an meinem Leibe se h e, sondern <so wahr ich
diesen Rook auf dem Leibe trage'. Man sagt wobl: <so wahr
ich fünf Finger an der Hand bal'e'; wem aber wird es ein­
fallen, statt dessen <fünf Finger an der Hand zu sehen'? Wenn
also der Alte Werth darauf legt, dass er seinen Spazierstook
(den::l er als alter Mann trägt den Stock 3) s eh e, so muss er
dafür eine Veranlassung haben. Und dieser Grund ist meines
Erachtens ein kleines scherzhaftes WortspieL Wohl hebt Oe­
mänetus in dem Augenbliok, wo er spriobt, den Stock und bliokt

1 Geschichte der römischen Litteratur 15' § 972•
2 De Plauti comoediarum exempli8 Atti.cis p. 49.
B Dass die alten Leute den StocK trugen (vgL Ussillg zur Stelle,

unklar Roemer, Aristophanesstudien S. 4.7 1), zeigt unter anderem schon
das Rätsel, das die Sphinx dem Oedipus giebt. Ein neues Zeugniss
jetzt im Epigramm des Posidippus (Diels B. Sitz.-H. 1898 S. 853):

T~Pll"i /L1lC1TIKOV olf.loV b:l 'PaM/Lav9Ilv lKOif.l'lv
aC1!dTrWV lv TrO(HJl Kai op90€Trlit; aXPI X'lAOO.

Er will also selbst im Alter ohne Stock gehen, "QllaU wie der Greis
bei Juvenal Sa.t. III 24: proponimus iIIuc

i1'e, fatigatas ubi Daedalus exuit alas,
dum nOVA canHies, dum prima et recta senectus,

. dum superest Lachesi, quod torqueat., et perJ,ibus me
pm·ta meill fl,ulla dextrrl1n subeunte bacilla.

Heut entscheiden freilich nicht mehr Scholienzeugnisse, die nicht alle
klar sind, solche Fragen, sondern die auf Vasen lind SOllst erhaltenen
Bilder; da tragen Greise den Stab.
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ihn an, aber er hält ihn dabei in bestimmter Richtung nach dem
Zuschauerraum, weist mit dem s (I i P i 0 auf einen Scipio.

Es ergeben sioh freilioh hier zwei Fragen, erstens ob es
wohl denkbar ist, dass Plautus sich soloh einen Soherz (der
;::- diesem Falle frei~ch auf die Ehrung eines ausgezeiohneten
Mannen hinauslaufen würde) überhaupt erlauben durfte, zweitens
woher er denn wissen konnte, dass ein Soipio im Theater war.
Ich will die zweite Frage zuerst beantworten. Ein Seipio musste
unter allen Umständen bei der Aufführung zugegen sein, wenn
er eurator ludorum war, und da halJeu wir folgende Daten in
Ansohlag zu ziehen: 212 P. Oornelius Soipio (Afrieanus Maior)
curulisoher Aedil, 197 P. O. Hoipio Nasica curulischer Aedil,
195 L. O. Scipio (Asiaticus) curulischer Aedil, 194 P. O. Scipio
Nasica Praetor, 193 L. C. Scipio (Asiatious) Pra,tor. Doch dürften
die beiden letzten Daten kaum in Betracht kommen, da sieh die
Thätigkeit des Prae tors auf die ludi Apollinares beschränkte.
Einiges Recht auf Berücksiohtigung hat das Jahr 197; denn P.
O. Hcipio Nasica ist es, den der Senat im Jahre 204 für den
'beRten Mann' Roms erklärte und auswählte, das Bild der Magna
mater, das von Pessinull kam, zu empfangen; er ist somit schon
als Aedil eine be kannte und berühmte Persönlichkeit gewesen,
von der es sich verstehen Hesse, wenn Plautus sie in besondel'er
Weise auszeiohnete. Aber es giebt eine andere Combination, die,
wie ioh meine, besteohend 1st. Gerade im Prolog der Asinaria
stehen die Verse (10 f.):

Dioam: huie nomen Graece Onagost fahulae.
Demophilus soripsit, Maccus vertit barbare.

Die allein zulässige Erklärung dieser Namensform hat Bueclllller
gegeben. 'Maccus' 'Possenmacher' heisst der Lustspieldiohter; er
hat sich daraus den Geschlechtsnamen Maccius gebildet, als er römi­
soherBürger wurde 1. Weist nun nioht der Name Macolls auf die
erste Zeit def! Dichters? 2 Und wenn sich weiter, wie wir vel'­
mutbeten, in dem Stücke eine Hindeutung auf einen Scipio finl1et,
führt dann nioht die Combination dieser heiden Indicien aufs
Jahl' 2 2? Die Asinaria würde damit wohl an die Spitze der
plautinischen Komödien treten. loh mUllS es den KenIlern dieser
Dinge über1assen, auf die Fragen, die hier formuliert sind, eine
entsoheidende Antwort zu geben.

Eine andere Frage war, ob man dem PlautUEl einen solchen
Soherz überhaupt zutrauen dürfe. Zum Stil der altattisohen Ko­
mödie gehören, wie man weiss, unmittelbare Anreden ans Pub­
likum; die neue18 Komödie hat sich dergleiohon kaum gestattet.
Bei Plautus liegt die Sa.ohe thatsiicblich auoh etwas anders. Er
giebt ein Wortspiel, um dem Publikum einen vornehmen Mann in
Erinnerung zu bringen, der im Theater sitzt; dieser dürfte sich

1 Buecheler Rh. Mus. XI>I S. 12.
2 Auoh Hüffner aO. benutzt deu Maccus, um die Asinaria mög­

lichst hoch hinaufzU1·üokeu.
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nicbt gehlinkt gefühlt haben 1. Also passt auch das Beispiel
des Naevius niellt unmittelbar, der auf offner Bühne gegen die
Marcelli loszog; dies Beispiel lehrt jedoch wenigstens, dass man
sich in der römischen Komödie vor einem unmittelbaren Angriff
auf Persönlicbkeiten der Gesellschaft nioht gescheut hat. Wir
lernen dns ein e daraus, dass es dem Plautus unverwehrt war,
den Namen eines Zeitgenosl'len in einer Komödie zu nennen j so
hat er sich ja auch einmal einen versteckten Hinweis auf den
Dichter Naevius erlaubt.

Greifswald. L. Radermacher.

Zunl Orakel von Tralles

I
E. Ziebarth verötrentlicht im diesjährigen Programm des

Wilhelm-Gymnasiums zu Hamburg ans einer Handschrift der Ham­
burger Stadtbibliothelr eine Reibe von unedierten griechischen Jn­
schriften, deren Erllaltung Cyria(ms von Ancona verdankt wird.
Am meisten Interesse beansprucht wolll NI'. 12 der Sammlung,
ein Orakelspruoh tiber das Geschiok der Stadt Tralles, der einem
gewissen Pausanias gegeben wurde. rm Texte dieses Stückes hat
der Herausgeber, zum Thei! von dem Bestreben beeinflusst Hexa­
meter herzustellen, allerlei Aenderungen vorgenommen. die sich
ihm selbst und mir, als wir in den Osterferien gemeinsam den
'l't'xt lasen, als unnöthig erwiesen haben. Auch Zuschriften von
VI' ilamowitz und Sudhaus an den Herausgeber forderten die
Wiederherstellung des Textes, den ie]1 deshalb von neuem hier­
hersetze:

XP110l10C;; (bo6el;;;) nauO'avi~ rlj'J npo€bp4J.
TfjO"{)e nokeUJIj; TPUkEUJ<;; ro Kakkoc; Xp6v4J EO"elTat
O"ßevvullevov' TO Oe noHoO"Tov Tmhl1<;; KaTak€Hp6ev
EV UO'TUT01C; EKqJoßIl6i)O"emt l6v€l UVUPX4J.

5 O"akEUe~O"€Tat bE oöba~Hl)c;;. dTa UVaK(UVI0"6~0'€TCtl

napa buvaroD NIKUJVUIlOU, ÖC; oKTanr.fjv urr.awc;; Evuba
ßIWO"r,! MO"KUJV Kai rplc;; €1tTa KUKAOV nOAlv )AnuAou Aaf.!"

npuv€l
Kai TO napov 'HpaKAeiou nor.;xvlOV· IV KalnOA€IC;; €O"nEplal
unoKUIjJOUcrt K(~l urEpUJxot unOKr.leTjO"OVTlXl TIl.lIOIKWC;;.

1 XPllO"j.lo<; TTClUO"ClV{OU eod., 'ltPO€OPOU add. Laur. 2 XPov41 (oll
1TOT') Z. Ö TobE' Z. 4 eGV€\(IV apxwl eod. Mveitp dpX4J J. Gelfeken
bei Z. 1) ClAEUGllO"ETal eod. O'ClAEUGij<JETal Gelfck. KCl'WAUGTjO"ETUI Wil.
I; NIKOVlj.lOU eod. NIKWVUj.tOU Z. NIKOOI1j.tOU Sudh, EVUOCl rod. oExuoa
Geffek. 7 ßIWCfO"ll ood. OIO"OOV pro OIOKWV Geffck. 8 'ltOA1XIOVW
eod. 'ltoM)(vIOV (om. w) Getrek. 1TOA€I<;; ECf 1TEpl mu'lt. eod. 1T6AEl<; ~<;;

1T€p{, u'j Z. 9 U1TOKAITTjO"O"onal cod.

I Aul. 718 werden die Zuschauer angeredet und auf die Herren
in der Orohestra, dlU'unter gar fures complul'es, hingewiesen. Vgl. aueh
Po~nulua 597 (Anrede an die Zuschauer) 315 f. (ollratOl'es ludorum).




